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Wir verstehen uns als Teil der Bewegung für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung. Unsere Mitglieder in Deutsch-
land und Nachbarländern engagieren 
sich in diversen Initiativen für fairen 
wirtschaftlichen Austausch, insbeson-
dere in Leihgemeinschaften, Tauschrin-
gen und Regionalwährungsinitiativen.
Wir wenden uns an alle in der Jugend- und 
Erwachsenenbildung Tätigen. Wir freuen 
uns über Ihr Interesse und erst recht über Ihre 
Mitarbeit. Sie finden bei uns vielfältige Mög-
lichkeiten, sich selbst und andere sachkundig zu 
machen, sowie Anregungen zu praktischem Tun.

Die „Christen für gerechte Wirtschaftsordnung“ 
wollen aus Verantwortung für Frieden und Be-

wahrung der Schöpfung zum Aufbau einer 
Wirtschaftsordnung beitragen, die sich an den 
Bedürfnissen der Menschen orientiert, glei-
che Freiheit gewährt und Solidarität fördert. 
Dafür vertiefen und verbreiten sie das Wissen 
insbesondere auf den Gebieten der Geld- und 
Bodenordnung als Grundlage eines human-
ökologischen Steuersystems, fairer Betriebs- 

und Unternehmensverfassung, gerechter So-
zialordnung und solidarischer Weltwirtschaft. .

Vereinszweck (aus unserer Satzung)Wer wir sind

www.cgw.de

Unser Standteam 
geht auf Ihre Fragen 

ein und nimmt 
Anregungen auf. 

Konstruktion ist erfolgreich: 1,25m breite blaue Papiertischdecke als Hintergrund, 
mit 4cm breitem weißem Malerkrepp geklebt, Oberkante 2,10m.

Plakate mit Schlaufen aus Malerkrepp befestigt.
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Natürliches Wachstum 
 tendiert zur 
 Stabilisierung –   
Geldwachstum 
 zum 
 Zusammenbruch

Warum tendiert Geldwachstum zum Zusammenbruch?
Welche Auswirkungen hat das Überwachstum?

Wodurch ergibt sich der Gegensatz?
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Natürliches Wachstum – Geldwachstum

Natürliche Wachstumsprozesse sind im allgemeinen 
durch ein hohes Anfangstempo gekennzeichnet, das 
immer mehr nachlässt und sich schließlich auf einer 
optimalen Höhe stabilisiert. Verletzt wird diese Regel 
nur von unnatürlich-krankhaften Entwicklungen wie 
zum Beispiel krebsartigen Wucherungen. Die Folgen 
sind bekannt.

Aus der Gegenüberstellung der Entwicklung eines 
Baumes und derjenigen einer Geldanlage wird der Ge-
gensatz deutlich. Während „kein Baum in den Himmel 
wächst“, „wachsen“ Geldanlagen – lässt man sie stehen 
– durch den Zinseszinseffekt auf eine widernatürliche, 
exponentielle Weise. Das heißt, sie wachsen mit Ver-
doppelungsraten immer schneller. Und wie eine Krebs-
wucherung den biologischen Organismus zerstört, so 
zerstören die zinsbedingt wuchernden Geldvermögen 
unseren Wirtschaftsorganismus.

4.2

 

Arbeitsgruppe Gerechte Wirtschaftsordnung – www.ag-gwo.de

Was macht die schraffierte Epoche einmalig?
Welche Entscheidungen sind notwendig?

Hat das etwas mit Religion zu tun?

Exponentielles Wachstum in 
die globale Katastrophe?

Grenzwert
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Exponentielles Wachstum in 
die globale Katastrophe?

Die Darstellung aus Prof. Frederic Vesters Buch Leitmotiv 
vernetztes Denken unterstreicht die Einmaligkeit unserer 
derzeitigen Geschichtsepoche. Demnach befinden wir 
uns in einem Übergangsstadium zwischen einer bis ins 
19. Jahrhundert hineinreichenden quasi-stationären Ent-
wicklung und einer noch offenen Zukunft. 
An einem kritischen Punkt wird sich entscheiden, ob die 
Menschheit auf ihrem bisherigen Weg des exponentiellen 
Wirtschaftswachstums einer globalen Katastrophe entge-
gengeht oder ob es ihr gelingt, ihre weitere Entwicklung 
in einem neuen ökonomisch-ökologischen Gleichgewicht 
zu stabilisieren. Die Entscheidung zwischen Katastrophe 
und Neuordnung des menschlichen Zusammenlebens 
erfordert nicht nur die Lösung ökonomischer und poli-
tischer Fragen – sie schließt auch die religiöse Frage nach 
dem Sinn unseres Daseins ein: Woher kommen wir und 
wohin wollen wir gehen?
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Leitwort: Einen neuen 
Aufbruch wagen

http://www.ag-gwo.de/Plakate/pdf/NatWachstum.pdf
http://www.ag-gwo.de/Plakate/pdf/VesterWachstum.pdf
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Akademie Solidarische Ökonomie

www.akademie-solidarische-oekonomie.de

Für Alternativen zum herrschenden Kapitalismus

Arbeitsweise der Akademie
1. Programmatische Grundlagenarbeit: kritische Analyse 

des bestehenden Systems, Systementwürfe, Bausteine, Modelle, 
Transformationsmöglichkeiten für eine postkapitalistische Öko-
nomie.

2. Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit: öffentliche Vorträge 
und Seminare, Medien- und Internetarbeit, Erstellen didaktischer 
Materialien, plakativer und öffentlichkeitswirksamer Materi-
alien, Flyer, Aufrufe, u.ä.

3. Kontakt- und politische Bewegungsarbeit: Kontaktpflege 
mit verwandten Initiativen, zu Parteien, Gewerkschaften, Kir-
chen, zivilgesellschaftlichen Gruppierungen; Initiieren von und 
Mitwirkung bei öffentlichen und politischen Aktionen. 

4. Projektarbeit: Begleitung, Unterstützung und Durchführung 
von Projekten Solidarischer Ökonomie, nach Möglichkeit Auf-
bau eines eigenen Projektes.

Wie kann sie aussehen, eine neue, 
menschenfreundlichere und um-
weltschonende, nachhaltige Wirt-
schaftsordnung – Eine Alterna-
tive zum bestehenden System?

•	 Die	im	System	begründeten	Ursachen der Krisen	werden	
analysiert.	

•	 Leitvorstellungen und alternative Entwürfe	zur	be-
stehenden	Wirtschaftsordnung	werden	vorgestellt.

•	 Ansätze	einer	neue	Wirtschaftsweise	haben	bereits	heute	be-
gonnen.	Die	Akademie	unterstützt	und	entwickelt	konkrete 
Ansätze und Projekte	alternativer	Wirtschaftsformen.

Zentrale Arbeits-
ergebnisse der 
Akademie sind 
in dem von der 
Akademie he-
rausgegebenen 
Buch Kapitalis-
mus und dann? 
– Systemwandel 
und Perspektiven 
gesellschaftlicher 
Transformation, 
München 2012 
nachzulesen.

Kooperation und Vernetzung
Die Akademie kooperiert mit verschiedenen ähnlich engagierten 

Organisationen und Bewegungen, unter anderem mit 
Kairos Europa, mit der Gemeinwohlbewegung 
in Österreich, mit der Initiative „anders wachsen 

– Wirtschaft braucht Alternativen zum Wachs-
tum“, mit der Ökumenischen Initiative Eine 

Welt, der Attac AG Solidarische Ökonomie, Chris-
ten für gerechte Wirtschaftsordnung (CGW) sowie 
mit Vertretern von Regiogeld-Netzwerken. 

Begleitet und unterstützt wird sie von Prof. Ulrich Duchrow, Prof. 
Niko Paech, Christian Felber, Silke Helfrich, Prof. Clarita Müller-
Plantenberg, Prof. Gerhard Scherhorn, u.a. 

Die Akademie ist eine Arbeitsgemeinschaft in Trägerschaft der 
Stiftung Ökumene.
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Aus natürlichen Kreisläufen 
werden Geldkreisläufe

Durch ein Großprojekt „Staudamm“ werden aus
natürlichen Kreisläufen 

 (ohne Stau)
Geldkreisläufe

Hochwässer lieferten gratis
•	Bewässerung
•	Schlammdüngung
•	 und	vieles	mehr,	z.B.	Aufrecht-
erhaltung	der	Versorgung	mit	
Wasser	aus	Brunnen	und	mit	
Holz	und	Wild	aus	den	Wäldern

Ersatz kostet Geld
•	 künstliche	

Bewässerung
•	Kunstdünger
•	 ...

Hochwässer verhinderten
•	Versalzung
•	Überhandnehmen	von	
Krankheitserregern

Ersatz kostet Geld
•	Drainagesystem
•	Medikamente	und	
Hospitäler
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Aus natürlichen Kreisläufen 
werden Geldkreisläufe

Mit	der	modernen	Wirtschaft	und	Technik	ist	ein	Prozess	der	Wert-
schöpfung	in	Gang	gekommen,	der	im	Grunde	genommen	nichts	
anderes	ist,	als	eine	Alchimie	mit	anderen	Mitteln.
Beurteilt	man	das	dargestellte	Szenario	mit	Hilfe	unseres	gewohn-
ten	Wirtschaftsmaßstabs,	so	ergibt	sich	ein	Bild	großartiger	wirt-
schaftlicher	Entwicklung:	Mit	jeder	dieser	Umwandlungen	wird	
nämlich	aus	einer	Wirtschaftsweise	mit	dem	BSP	Null	eine	solche	
mit	sprunghaft	anwachsendem	BSP	geschaffen.	Ja,	selbst	die	durch	
das	Bewässerungssystem	bedingten	Krankheiten	und	Seuchen	wer-
den	positiv	verbucht,	da	pharmazeutische	Industrie	und	Hospitäler	
in	dieser	Region	Einzug	halten,	die	es	vorher	nicht	gab,	–	die	vorher	
allerdings	auch	gar	nicht	nötig	waren.
Für	den	modernen,	in	die	Geldwirtschaft	eingebundenen	und	aus	
ihr	Nutzen	ziehenden	Menschen	ist	diese	Entwicklung	faszinierend	
–	der	moderne	Mensch	scheint	blind	zu	sein	für	die	damit	einher-
gehende	Schädigung,	ja	Zerstörung	der	Natur;	jener	Natur,	die	der	
Reichtum	der	noch	im	Einklang	mit	der	Natur	lebenden	Bevölke-
rung	ist.
Kann	es	da	verwundern,	wenn	dieser	Teil	der	Erdbevölkerung	bei	
dem	inzwischen	global	ablaufenden	alchimistischen	Umwandlungs-
prozess	immer	mehr	verelendet?	Und	dass	die	Statistiken	Jahr	für	
Jahr	ein	Anwachsen	von	absoluter	Armut	registrieren?	Kann	es	ver-
wundern,	wenn	von	diesem	Prozess	nur	diejenigen	profitieren,	die	
an	ihm	durch	Einbindung	in	die	Geldwirtschaft	partizipieren?	–	(Je-
denfalls	solange,	wie	die	Natur	noch	nicht	vollständig	umgewandelt	
ist?)
	 Aus	dem	Vortrag	„Wasserbau	und	Wertschöpfung	–	Reflexionen	zu	Faust	II“	von	Prof.	em.	Dr.-Ing.	
Eduard	Naudascher	zur	Jubiläumsveranstaltung	am	5.	und	6.	Oktober	2000	„100	Jahre	Forschung	
im	Wasserbau	–	das	Vermächtnis	von	Theodor	Rehbock“,	Hrsg.	Institut	für	Hydromechanik	(IfH)	
und	Institut	für	Wasserwirtschaft	und	Kulturtechnik	(IWK),	Universität	Karlsruhe,	Dezember	2001.

4.5

Die Kehrseite der 
Entwicklungshilfe

Woraus besteht Entwicklungshilfe?
Welche Motive könnte der Norden zu solcher „Hilfe“ haben?

Wie geht es weiter?

weltweiter Kapital-
fluss (in Mrd. $)
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Die Kehrseite der 
Entwicklungshilfe

Ans Kreuz geschlagen – 
Thema: Verschuldung

Jesus wird ans Kreuz genagelt.
11. Station des Kreuzwegs von Adolfo Perez Esquivel, 
Buenos Aires
Wir sehen links die Türme der Banken, rechts einen 
Kletterturm, zu dem die Menschen mit schweren Las-
ten gehen. Es sind die Güter aus dem armen Süden, die 
dem reichen Norden zugute kommen. 
Jesus wird gekreuzigt „in Erfüllung des Gesetzes“.
Ebenso stirbt der Süden in Erfüllung des Gesetzes, das 
diesen Ländern auferlegt wird. Die Auslandsverschul-
dung und die verordneten Lösungen treffen vor allem 
die Armen.

Entwicklungshilfe besteht immer noch zum Großteil 
aus kapitalintensiven – und umweltbelastenden – Groß-
projekten. Diese Projekte mit den dafür erforderlichen 
Krediten werden den Ländern der dritten Welt gerade-
zu aufgedrängt – unter der aktiven Mithilfe der Großin-
dustrie – mit dem Argument der Arbeitsplatzsicherung.
Die Kredite sind immer weiter angewachsen, so dass – 
wie die Grafik zeigt – Zins und Tilgung an den Norden 
die Entwicklungshilfe an den Süden weit übertreffen.
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http://www.ag-gwo.de/Plakate/pdf/EW-HilfeEsquivel.pdf

